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„Was man nicht unterbringen kann…“ - Timalien: Was man nicht unterbringen kann…“ - Timalien: Was man nicht unterbringen kann…“
Überblick über eine unübersichtliche Vogelgruppe

Robert Pfeifer
Dilchertstr. 8
D-95444 Bayreuth

Timalien – darunter werden im Folgenden die eigentlichen Tima-
lien (Timaliidae) und die Papageischnäbel (Paradoxornithidae) zu-
sammenfassend betrachtet – zeichnen sich durch Artenreichtum und 
enorme Formenmannigfaltigkeit aus. Die Timaliidae stehen mit 309 
rezent beschriebenen Arten im Vergleich auf Familienebene innerhalb 
der Singvögel (Passeriformes) bezüglich des Artenreichtums an vier-
ter Stelle. Die Papageischnäbel sind mit 21 Arten deutlich artenärmer 
und morphologisch gleichförmiger (Collar & Robson 2007, Robson 
2007). 

Die Vielgestaltigkeit der Timalien war schon immer eine Heraus-
forderung für Systematiker und Taxonomen. Der Spruch „Was man 
nicht unterbringen kann, das sieht man als Timalie an“ charakterisiert 
die Unsicherheit in der Abgrenzung der Gruppe und geht wahr-
scheinlich auf Ernst Hartert (1859-1933) zurück (Steinbacher 1979/80). 
Eine Systematik, die lange Zeit Gültigkeit bewahrte, entwickelte Jean 
Dela cour (1946/1950). Neuen Auftrieb erhielt das Thema vor allem 
durch den Einzug molekularbiologischer Methoden in die ornitholo-
gische Forschung, insbesondere durch Arbeiten von Cibois (2003) und 
neuerdings Moyle et al. (2012), die vor allem spannende Ergebnisse 
zur Stellung der Brillenvögel (Zosteropidae) und der Grasmücken 
(Sylviidae) in der Nähe der Timalien lieferten. Die Bartmeise Panurus 
biarmicus, bisher bei den Papageischnäbeln eingeordnet, scheint nach 
Befunden von Alström et al. (2006) sogar weit abseits dieser Gruppe 
in der Nähe der Lerchen zu stehen.

Vergleichende Arbeiten zum Verhalten von Timalien, speziell zu 
Nahrungssuche und Lebensraumnutzung, sind eher selten. Bei der 
Erkundung von versteckten Nahrungsquellen spielt bei einigen Arten 
das „Zirkeln“ eine Rolle, bei der Zerlegung größerer Nahrungsstücke 
wird häufig auch ein Fuß zu Hilfe genommen (Pfeifer 2004). Speziali-
sierte Schnabelformen finden sich bei den Säblern (Pomatorhinus) aber 
auch bei den Papageischnäbeln, die mit ihren hohen, aber schmalen 
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Schnäbeln in der Lage sind, in Schilfhalmen verborgene Nahrung 
durch Aufnagen der Halme freizulegen (Pfeifer 2001).

Viele Timalien besitzen ein ausgeprägtes Sozialverhalten. Der Zu-
sammenhalt der Paare ist meist eng und wird häufig durch ständigen 
Rufkontakt aufrecht erhalten. Beim Sonnenvogel Leiothrix lutea sind 
dies geschlechtsspezifische, charakteristische Pfeifstrophen, welche 
die Paarbindung herstellen und festigen (Thielcke & Thielcke 1969). 
Soziale Gefiederpflege und Sitzen auf Körperkontakt sind für viele 
Arten typisch. Einige Arten haben ein komplexes Gruppenverhalten 
mit kooperativem Brüten und Helfersystemen bei der Jungenauf-
zucht entwickelt. Bei Braunkopfyuhinas Yuhina brunneiceps fördern 
ungünstige Witterungsverhältnisse kooperative Brutstrategien, so 
dass überraschenderweise der Fortpflanzungserfolg bei ungünstiger 
Witterung höher ist als bei günstig erscheinender (Shen et al. 2012). 
Die komplexen Gruppenstrukturen von Graudrosslingen Turdoides 
squamiceps – bis zu 20 Individuen verteidigen gemeinsam ein Revier, 
bauen gemeinsam ein Nest und ziehen gemeinsam die Jungen des 
ranghöchsten Weibchens auf – waren Gegenstand jahrzehntelanger 
Studien des israelischen Zoologen Amotz Zahavi (z.B. Zahavi 1974) 
und führten zu etlichen neuen Einsichten in der Verhaltensbiologie 
(Zahavi & Zahavi 1995).

Timalien gehören in Ostasien und Europa seit langem zu den ger-
ne in Menschenobhut gehaltenen Vogelarten. In den letzten Jahren 
sind jedoch etliche Arten aus privaten Haltungen und Zoologischen 
Gärten Europas verschwunden und regelmäßige Nachzuchten von 
größeren Individuenzahlen gelingen derzeit nur bei Bartmeise und 
Sonnenvogel.

Dies ist bedauerlich, denn Haltung und genaue Beobachtung von 
Timalien unter naturnahen Bedingungen könnte die Chance bergen, 
nicht nur aus der Perspektive der Molekularbiologie, sondern zusätz-
lich aus der von Morphologie und Verhaltensbeobachtung die Vielfalt 
der Lebensformen in dieser faszinierenden Vogelgruppe besser zu 
verstehen. 

Dank: 

Für Literaturhinweise danke ich Bernd Leisler, Radolfzell, und 
Frank Steinheimer, Halle an der Saale.
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